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Athen bis auf die Perſerkriege .

§. 20 . Athens Verhältniſſe vor Solon .

Wir wenden uns jetzt nach Athen , Griechenlands edelſter

Stadt , an deren Namen ſich ſo viele und ſo freundliche Erin⸗

nerungen knüpfen . Cekrops , ein Zeitgenoſſe des Moſes , hatte

ſie erbauet und den erſten Samen der Kultur auf attiſchem Bo⸗

den ausgeſtreuet . Seit der Zeit hatte das ämſige Küſtenvölk⸗

chen ſich immer mehr zu heben geſucht . Anfangs ſtand es un⸗

ter Königen , und unter ihnen iſt beſonders Theſeus merkwür⸗

dig , der ſchon vor dem trojaniſchen Kriege , um das Jahr 1300

v. Chr. , als Ordner und Herrſcher in Athen erſcheint . Mythe
und Geſchichte haben Wunderbares und Wahres an ſeinen Na⸗

men geknüpft . Nach Theſeus waren beinahe dreihundert Jahre
voll von mythiſchen Heldenſagen vorübergegangen ; als der athe⸗

niſche König Kodrus , ein Zeitgenoſſe des Saul , durch freiwil⸗

lige Aufopferung im Kampfe gegen die Dorier , ſein Vaterland

rettete . Mit ihm ging das Königthum im Jahre 1068 v. Chr .
unter . Nach einem ſo patriotiſchen Könige — hieß es — ſei

ferner Keiner mehr des königlichen Namens würdig ; jedoch ſolle

dem Geſchlechte des letzten Heldenköniges die alte Würde und

Auszeichnung verbleiben . Im Grunde aber ward der Umſturz
der Monarchie mehr durch den Ehrgeiz der Eupatriden oder

Edelen , als durch die Ehrfurcht des Volkes gegen die Vater⸗

landsliebe des Königes Kodrus herbeigeführt . Der Name „ Kö⸗

nig “ ward in den eines „ Archon “ oder Statthalters verwandelt .

So ſtanden von jetzt ab Archonten auf Lebenszeit , aus der Fa⸗

milie des Kodrus , mit dem Rechte der Erblichkeit an der Spitze
der Verwaltung , von welcher ſie aber dem Volke , oder vielmehr
den Eupatriden , ſobald dieſe es verlangten , Rechenſchaft ablegen

mußten . Es regierten überhaupt , vom Jahre 1068 bis 753 ,

dreizehn lebenslängliche Archonten nach einander ; der erſte in

der Reihe war Medon , der Sohn des Kodrus , der letzte Alk⸗

mäon . Mit dieſer Einrichtung waren aber die Eupatriden , die

nach größerem Antheile an der Regierung ſtrebten , nicht zufrie⸗

den , und ſie brachten es dahin , daß die Gewalt der Archonten

beſchränkt , und ihre Regierung nur auf zehn Jahre feſtgeſetzt
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wurde . Der zehnjährigen Archonten herrſchten ſieben , von 753

i 5 Keht;
bis 682 , und nur die vier erſten ſtammten von Kodrus ab.

1i
Dann ſuchte man die Demokratie noch dadurch zu heben , daß 056
man neun jährlich durch ' s Loos gewählten Archonten aus der ＋
Klaſſe der Eupatriden die Regierung übertrug , von denen Jeder

83˖ Elloo
beſondere Verwaltungszweige wahrzunehmen hatte . Der erſte

von ihnen , welcher auch vorzugsweiſe Archon genannt wurde , 65
ſtand zunächſt dem Gerichtsweſen vor . Der Name dieſes Ar⸗ 1
chonten diente auch , wie in Rom der Name der Conſuln , zur A
Bezeichnung des Jahres , und der Archon ſelbſt führte hievon

5
den Titel „ Eponymus “ ( enchunliõe , der Namen gebende ) . Der 5
zweite , „ Baſileus “ oder König ) genannt , führte die Aufſicht über

f
die Religion und den Kultus ; der dritte , „ Polemarch, “ über das 5
Kriegesweſen . Die übrigen ſechs hießen „ Thesmotheten “ (OGe⸗ 10
ſetzgeber ) . Dieſe leiteten das Gerichtsweſen , indem ſie die Strei⸗ 1
tigkeiten nach Herkommen , ohne geſchriebene Geſetze , m
ſchlichteten . Alle waren nach Ablauf ihres Regierungsjahres 5
Rechnung ſchuldig ; und wurden ſie ohne Tadel befunden , ſo 5
traten ſie als beſtändige Mitglieder in den höchſten Gerichtshof ,

0
in den Areopag , ein .

So war man in Athen bei dem Streben nach einer rein 5
demokratiſchen Verfaſſung zunächſt zu einer höchſt drückenden 5
Ariſtokratie gekommen , beſonders ſeitdem jährlich neun Archon⸗

ten aus den erſten Familien gewählt wurden . Die ganze Ver⸗ 5
waltung war in den Händen der Ariſtokraten ; ſie beſetzten alle 7
höheren Stellen als ihr ausſchließendes Eigenthum Das Volk 4

dagegen war beinahe ganz der ungezügelten Willkür derſelben 0

preisgegeben ; denn noch ſchränkten keine feſte Geſetze ihre An⸗ 0
maßungen ein . Der herrſchende Unwille hierüber wurde noch r
bei weitem erhöhet durch den Druck der Armuth , unter welchem

fll

ein großer Theil der Bevölkerung ſeufzete . Eine Klaſſe des ſ

Volkes beſaß Alles , die andere hingegen gar nichts . Die Noth

zwang die ärmeren Bürger , zu den Reichen ihre Zuflucht zu ＋
nehmen ; aber ſie fanden nur eine grauſame Hülfe bei dieſen . 101
Für die Summen , welche ſie aufnahmen , mußten ſie ungeheure
Zinſen zahlen , und wenn ſie nicht Termin hielten , ihre Lände⸗ 5

) Mit ihm iſt der rex sacrificulus der Römer zu vergleichen . W
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reien ſelbſt an die Gläubiger abtreten . Nachdem ſie nichts
mehr zu geben hatten , verkauften ſie, um nur das Leben zu er⸗
halten , ihre eigenen Kinder als Sklaven , und endlich , als auch
dieſes Mittel erſchöpft war , borgten ſie auf ihren eigenen Leib
und mußten es ſich gefallen laſſen , von ihren Gläubigern als
Stklaven verkauft zu werden . Gegen dieſen abſcheulichen Men⸗

ſchenhandel war noch kein Geſetz in Attika vorhanden , nichts
hielt die grauſame Habſucht der reichen Bürger in Schranken.
Das Volk klagte laut , und nicht ſelten kam es zu lärmenden

Auftritten . Die Noth der Armen von der einen , und die Angſt
der Reichen von der anderen Seite brachte endlich beide Par⸗
teien einander näher . Man beſchloß , an die Stelle der Willkür

geſchriebene Geſetze treten zu laſſen , welche die Rechte und

Befugniſſe eines jeden beſtimmten , und übertrug im Jahre 624
v. Chr . dieſes Geſchäft dem Archonten Drako , einem ſtrengen
und ganz im Sinne der Ariſtokraten handelnden Manne . An
der Verfaſſung änderte er nichts , und die reichen Familien blie⸗
ben daher im Beſitze aller Macht , die ſie nach wie vor miß⸗
brauchten . Er begnügte ſich damit , bloß Strafgeſetze aufzuſtel⸗
len und verfuhr dabei mit ſo rückſichtsloſer Strenge , daß die

geringſten Vergehungen gleich den gröbſten Verbrechen mit der

Todesſtrafe belegt wurden . Und als man ihn nach dem Grunde

dieſer auffallenden Gleichſtellung fragte , gab er zur Antwort

„ Die kleinſten Verbrechen verdienen den Tod , für die größeren
weiß ich keine andere Strafe als den Tod . “ Die Unbrauchbar⸗
keit ſolcher Geſetze , von denen ein ſpäterer Redner , Demades ,
ſagt , ſie ſeien mit Blut geſchrieben , zeigte ſich bald ; denn wel —

cher menſchlich fühlende Richter hätte nach ihnen das Urtheil
ſprechen können ! Aus ſolchen Geſetzen entſtand nothwendig Ge⸗

ſetzloſigkeit , und Drako ſelbſt mußte aus Furcht vor dem Aus⸗

bruche der Volkswuth aus der Stadt fliehen .
Die Unordnung und Verwirrung , welche jetzt in Athen

herrſchte , benutzte ein vornehmer Bürger , Namens Kylon , um

ſich die Alleinherrſchaft zu erwerben . Er beſetzte zu dem Zwecke

mit ſeinen Anhängern und mit den Truppen , die ihm ſein

Schwiegervater Theagenes , Tyrann vom benachbarten Megara ,
geſchickt hatte , die Burg . Allein die Athener wollten keinen

Tyrannen und ſchloſſen ſofort , unter Anführung des Megakles ,
Welter , Geſch. der Griechen. 2. Aufl. 1
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die Verräther ein . Dieſe erlagen endlich dem Mangel an

Speiſe und Trank . Kylon ſelbſt rettete ſich durch die Flucht,

während ſeine Anhänger an den Altären der Götter Schutz vor

ihren Verfolgern ſuchten . Aber in der erſten Wuth achtete man

ſelbſt dieſer heiligen Freiſtätten aller Schutzflehenden nicht , und

beſudelte ruchlos Tempel und Altäre mit dem Blute der Gemor⸗

deten . Bald jedoch erwachte die Reue über ſo unerhörten Fre⸗

vel , zumal da eine Peſt ausbrach , die ſichtbar den Zorn der

Götter zu verkünden ſchien . Das Volk verfluchte den Mega⸗

kles , deſſen ganzes Haus und Alle , welche an der Gottloſigkeit

Theil genommen hatten . Um aber die Stadt durch fromme

Ceremonien zu ſühnen , rief man den Wahrſager Epimenides

aus Kreta herüber , der die nöthigen Sühnopfer brachte und im

Einverſtändniſſe mit Solon manche nützliche Anordnungen traf .

Durch den fortwährenden Zwieſpalt im Inneren war Athen

bereits ſo tief geſunken , daß es der benachbarten Stadt Megara

gelang , die Inſel Salamis der atheniſchen Herrſchaft zu entrei⸗

ßen und ſie gegen alle Angriffe ſiegreich zu behaupten . Und ſo

entmuthiget wurden die Athener durch die vielen ſtets fruchtlos
erneuerten Wiedereroberungsverſuche , daß ſie endlich ein Geſetz

erließen , das die Todesſtrafe gegen denjenigen ausſprach , wel⸗

cher die Wiedereroberung der Inſel je wieder in Antrag brin —

gen würde . Um dieſe Zeit ging das Gerücht durch Athen , daß

ein Mann von ausgezeichneter Herkunft , der ſelbſt den König

Kodrus unter ſeinen Ahnherren zähle , plötzlich das Unglück ge—

habt habe , in Wahnſinn zu verfallen . Und es währte nicht

lange , ſo erſchien dieſer vermeintliche Unglückliche ſelbſt auf dem

Markte in einem ganz auffallenden Krankenanzuge . Solon

war es , der die Athener noch einmal zur Wiedereroberung an⸗

feuern , ſich ſelbſt aber durch vorgeſchützten Wahnſinn gegen die

Strenge des Geſetzes ſichern wollte . Er beſtieg den Heroldſtein
und las mit lauter Stimme dem herzuſtrömenden Volke ein Ge⸗

dicht vor , in welchem er ihm kühn ſeine Feigheit vorwarf und

es zur Abſchaffung jenes Geſetzes ermahnte . Sein Rang , ſein

Ruf und der Umſtand , daß er ſelbſt ein Eingeborener von Sa⸗

lamis war , verlieh ſeiner Ermahnung eine gewaltige Wirkung ;
und ſeine Freunde , deren Beiſtimmung er ſich zum voraus ver⸗

ſichert hatte , gaben ihm unter lautem Zurufe ihren Beifall und
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ermunterten zugleich das Volk , dem Solon zu folgen . Dieſe
Liſt verfehlte ihre Wirkung nicht auf das leicht erregbare Volk
der Athener . Das Geſetz wurde widerrufen , ein neuer Krieges⸗
zug beſchloſſen , und Solon ſelbſt zum Führer ernannt . Es galt
nur einen kleinen Kampf , um die ſchwach beſetzte Inſel wieder

zu erobern . Schwieriger aber war es , ſie zu behaupten , indem
die Megarer ſich mit aller Gewalt zum Kriege rüſteten . Nach
mehren kleineren Gefechten kamen beide Staaten miteinander

überein , die Spartaner zu Schiedsrichtern ihrer gegenſeitigen
Anſprüche auf den Beſitz der Inſel zu ernennen . Bei dieſer
Gelegenheit ſoll Solon durch einen in die Ilias eingeſchobenen
Vers 2) den Beſitz der Inſel den Atbenern erhalten haben.

Noch mehr hob ſich Solon ' s Anſehen im erſten heiligen
Kriege , 596 v. Chr . In der Bucht von Korinth lagen drei

blühende Städte , Kriſſa , Cirrha und Anticirrha , welche die

nach Delphi wandernden Pilger auf alle Weiſe drückten , will⸗

kürliche Zölle erhoben und zuletzt ſogar die heilige Stadt Del⸗

phi ſelbſt belagerten , um ſich der Schätze zu bemächtigen , welche

hier im Tempel des Apollo von der Frömmigkeit Griechenlands
ſeit Jahrhunderten aufgehäuft worden waren . Da erſchien So⸗
lon im Rathe der Amphiktyonen , ſchilderte mit flammenden Wor⸗
ten die Gräuelthaten jener verwegenen Städte und forderte alle

Griechen auf , ſich zur Vertheidigung der Altäre ihres Schutz⸗
gottes zu bewaffnen . Sofort wurde der Krieg beſchloſſen , und
dem Eurplochus aus Lariſſa und Kliſthenes aus Sicyon der

Oberbefehl übertragen . In den erſten Jahren ward wenig ge⸗
leiſtet , indem Seuchen in den Scharen der Belagerer wütheten .
Und als endlich die feſte Hafenſtadt Kriſſa eingenommen war ,
verkündete das Orakel , Cirrha ſelbſt würde nicht eher fallen ,
als bis die Wellen des eirrhäiſchen Meeres das heilige Land

beſpülten . Dieſer räthſelhafte Spruch machte das Heer betrof⸗
fen. Solon aber deutete ihn ſo , daß das ganze Gebiet von

Cirrha dem delphiſchen Gotte geweiht werden müſſe . Das ge⸗
ſchah. Und mit einer Tapferkeit , die an Wuth grenzte , erſtürm⸗
ten die Krieger , wie auf Befehl des Gottes , zuerſt Cirrha , dann

auch Anticirrha , verwüſteten die Städte von Grund aus und

388.

7 *
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führten die Einwohner , welche von dem gräßlichen Gewürge

übrig geblieben waren , als Sklaven mit ſich fort . Zur Feier 1 0

dieſes Sieges , den man dem delphiſchen Gotte zu verdanken 3

hatte , wurden die pythiſchen Spiele bei Delphi angeordnet oder f

doch wieder in ' s Leben gerufen . *

Durch ſolche Thaten hatte ſich Solon ſeinem Volke empfoh⸗

len , das um dieſe Zeit mehr noch als zuvor durch Zwietracht

geſpaltet war . Es ſtanden damals drei kämpfende Parteien

einander gegenüber , welche von der Gegend , in welcher ſie

wohnten , ihre Namen führten : Die in den Ebenen ( xcolor ) ml

reichbegüterten Vornehmen , welche Pediäer hießen , verlangten 1

eine oligarchiſche Verfaſſung ; die ärmeren Bergbewohner dage⸗ it

gen jenſeits des Vorgebirges Sunium , die Diakrier oder itt

Hüperakrier ( von 47 Höhe ) eine demokratiſche ; und die ( eſ

durch Handel und Gewerbe bereicherten Küſtenbewohner , die Pa⸗ 5

ralier ( von nagçd und 47c ) eine gemiſchte . Allein außer di⸗ 13

ſen drei politiſchen Parteien gab es noch eine andere , welche 1
bei weitem die zahlreichſte und furchtbarſte war . Sie beſtand 1
aus den Armen , die von den Reichen hart gedrückt wurden und ſolt

unter einer Laſt von Schulden ſeufzeten , die ſie nicht zu bezah⸗

len im Stande waren . Dieſe unglückliche Partei , welche , ſobald 10

ſie nur ihre Stärke kannte , immer die Oberhand behalten mußte, füit
war jetzt entſchloſſen , das Joch ihrer Unterdrücker abzuwerfen . ef

Sie ſah ſich deshalb nach einem Führer um und richtete ihte t !

Hoffnung auf Solon . 1

Solon hatte es nie mit irgend einer dieſer Parteien ge⸗

halten . Daher ſahen ihn Alle als ihre Zuflucht an und wünſch⸗
ten ihn zum Schiedsrichter . Ja , man bot ihm ſelbſt die könig⸗

liche Würde an , um mit unumſchränkter Macht Athens Schick⸗

ſale zu lenken ; — ſo ſehr hatte in dem Drucke der Armuth und

in dem Schrecken der Reichen die Freiheit ihre Reize verloren . 0

Allein mit edeler Mäßigung wies Solon dieſes gefährliche Ge⸗

ſchenk von ſich und begnügte ſich mit der Archontenwürde , die

er ſich nebſt der Vollmacht , eine neue Geſetzgebung zu entwer⸗ ö˖

fen, im Jahre 594 ertheilen ließ . Der erſte Schritt , den er

nun that , war zu Gunſten des armen , tief verſchuldeten Vol⸗ ‚

kes , deſſen Zuſtand er durch das berühmte Edikt , Sei ſach⸗
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theia oder Laſterleichterung , verbeſſerte . “) Durch daſſelbe wur⸗
den die Forderungen der Reichen ermäßiget und die Zahlung
der Zinſen und Kapitalien durch Erhöhung des Geldwerthes
erleichtert . Zugleich ſtellte er die Perſon des Schuldners ſicher
und verbot auf immer , daß ein Athener , um ſeine Schulden zu
tilgen , ſich in die Sklaverei verkaufe . Selbſt diejenigen , welche
auf ſolche Art ſchon Sklaven geworden waren , mußten wieder

freigegeben werden , und die von ihren Gläubigern in ' s Aus⸗

land Verkauften wurden wieder eingelöſet , daß ſie in ihre Hei⸗

math zurückkehren konnten . Dieſe Maßregeln , ſo wohlthätig ſie
auch waren , reichten jedoch anfänglich bei weitem nicht zu den

Erwartungen des Volkes hinan , welches , wie Plutarch bemerkt ,
durch das Beiſpiel Spartas zur Hoffnung auf eine völlig glei⸗
che Ländertheilung aufgeregt war . Bald aber ſiegte die Einſicht
des Beſſeren über die erſte Unzufriedenheit , und das Vertrauen

zu dem Geſetzgeber kehrte zurück. Zur Feier der Schuldenermä⸗
ßigung und der Ausſöhnung ward ein öffentliches Opfer dar⸗

gebracht , und die Gewalt des Geſetzgebers nicht nur beſtätiget ,
ſondern auch ſo erweitert , daß die Schickſale Athens ohne Rück⸗

halt in ſeine Hand gelegt wurden . Der erſte Gebrauch , den er

von ſeiner Gewalt machte , war , daß er die blutigen und ver⸗

haßten Geſetze des Drako abſchaffte , mit Ausnahme derer , wel⸗

che ſich auf Mord bezogen . Dann ging er an das große Werk

der Verfaſſung . Der Geiſt , aus welchem dieſe hervorging ,
war durchgehends verſöhnend , und eben dadurch iſt Solon der

Stifter der Größe Athens geworden . Seine Verfaſſung war

der Zeit und dem Charakter des Volkes durchaus angepaßt .
Sie ſuchte die Vortheile der Ariſtokratie und Demokratie mit

8) Selbſt die Alten waren über den Sinn der TeLOCeẽj¶von Oele4

abſchütteln , und 4/90 VBürde) nicht einig . Eine gänzliche Aufhe⸗
bung aller Schulden war ſie wohl nicht ; denn dieſe würden ſich die
Reichen wohl nicht ſo leicht haben gefallen laſſen . Wahrſcheinlich be⸗
ſtand ſie in einer Erhöhung des Geldkurſes , ſo daß eine Mine , die
bisher 73 Drachmen geweſen war , jetzt 100 Drachmen galt . In die⸗
ſer neuen Währung zahlten nun die Schuldner . — Auf jeden Fall
aber wurden die Schulden dergeſtalt vermindert , daß ſie aufhörten ,
drückend zu ſein .
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einander zu vereinigen und ein Gleichgewicht unter den verſchie⸗

denen Ständen des Staates zu begründen .

§. 21 . Die ſoloniſche Verfaſſung .
594 vor Chr .

Klaſſeneintheilung . — Solon führte einen neuen Grund⸗

ſatz der Eintheilung ein , welcher in Griechenland das timo⸗

kratiſche Prinzip genannt wurde . Er theilte alle Bürger in

vier Klaſſen , nach dem Betrage ihres Vermögens , welches er

abſchätzen und in die Staatsliſte eintragen ließ . Das Vermö⸗
gen aber wurde nach dem Ertrage der Güter geſchätzt und zwar

in der Art , daß von jenem Ertrage nur der reine Gewinn für

den Schatzungsanſchlag Cαν ) ] ) benutzt und als ſteuerbares

Kapital betrachtet wurde . Demnach gehörten diejenigen Bür⸗

ger , welche aus ihrem Vermögen ein Kapital von 500 Medim⸗

neni ) und darüber verſteuerten , zur erſten Vermögens⸗

klaſſe und hießen Pentakoſiomedimnoi . Diejenigen Bür⸗

ger , deren Schatzungsanſchlag unter 500 bis 300 bildete , ge⸗

hörten zur zweiten Klaſſe und hießen Hippeis Ritter ) ,

weil ſie genug beſaßen , um ein Pferd halten und in dieſer

Eigenſchaft Kriegesdienſte leiſten zu können . Diejenigen , welche
unter 300 bis 200 ( nach andern 150 ) Medimnen Ertrag hat⸗
ten , bildeten die dritte Klaſſe und hießen Zeugiten , weil

ſie ein Ackergeſpann ( Cecos ) halten konnten ; ſie dienten als

ſchwerbewaffnetes Fußvolk , als Hopliten . Bei der erſten Klaſſe

galt die zwölffache Summe des Ertrages als Grundvermögen ,
bei der zweiten die zehnfache , bei der dritten die fünffache . Nach

dieſer Einkommenſteuer wurden die. Abgaben erhoben . Die

vierte und zahlreichſte Klaſſe bildeten alle diejenigen , deren

Beſitz unter dem Maße der dritten ſtand . Sie beſtand größ⸗
tentheils aus Handwerkern , Taglöhnern und Schiffern . Sie

wurden Theten ? ) genannt , waren ſteuerfrei und dienten im

Kriege als Leichtbewaffnete , ſpäter auch auf der Flotte , oder wa⸗

9 Der Medimnos war ein Getreidemaß , welches etwa ) berliner Schef⸗
fel enthielt und einer Drachme Geldes gleichgeſchätzt wurde .

) Mit ihnen ſind die capite censi in Rom zu vergleichen .
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